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Kalewar
EIN LIEDERSPIEL AUS ALTER ZEIT

VON WALTER NIKLAUS

Akt 1: Gerichtsverhandlung

Akt II: Die Bauern schliessen sich zusammen

Kalewar, welch fremdartiges Wort.
Diesen Namen trägt ein Hügel bei
Kirohlindach. Dem Geheimnis um das
Wort, dessen Zauberklang to der
Dorfsprache lebt, ist Walter Nikiaus
nachgegangen, und er fand die Er-
klärung des Namens in einem noch
glimmenden Sagenstoff, aus dem nun
ein Liederspiel geworden ist. Das
aus ureigenem Bo den gewachsene
Stück wird demnächst durch die Ge-
sangvereine Kirchlindachs unter der
Leitung des Autors zur Uraufführung
gelangen.

Der Stoff, der teils sagenhaft ist
und teils urkundlich sich belegen
lässt, wird durch eine bunte Folge
alter und neuerer Volkslieder aufge-
lockert, was dem Spiel eine seinem
Namen entsprechende klangliche
Note gibt. Doch sind alle die Lieder
der trefflich herausgearbeiteten Idee
des Stückes untergeordnet: dem Frei-
hßitsgedanken.

Die Sage handelt um 1300, als
Bern äie mittelalterliche Ordnung
von Burg, Kloster und elender Bau-
emhütte zu erschüttern begann.
Bremgarten fiel an andere Burgen
des Adels.

Auf freiem Platz — im Hinter-
grand erkennt man das Kloster Frie-
nisberg — würfeln Bitterknechte um
die Beute aus der Schachenhütte.
Hans vom Schachen, der Lischen-
schelm, wird vor den Richter, den
grimmigen Ritter Burkart vom
Schüpberg, geführt, der schwerste
Folter über den armen Teufel ver-
hängt. Dem Tyrannen wird Beseheid,
der ersehnte Sohn sei ihm geboren
worden — doch tot. Dass mit dem
Söhnehen auch die Mutter dahinge-
gangen, bedeutet dem Wütnich nichts.
«Allein werde ich die frechen Bauern
zwingen!» Da er erkennt, was der
Wald dem geplagten Volk bedeutet,
will er ihn brennen, roden, kahl
sehlagen. Er befiehlt, auf stolzem
Hügel, der öde das Land überschauen
soll, eine Feste zu bauen. «Kahle
Warte» nennt er sie.

In der heimeligen Stube des freien
Landherrn Buweli spricht allerlei
Volk, geeint durch die Not, vom
Mordwerk des aus dem Schwarzwald
gebürtigen Ritters. Der heimkehrende

Berchtold Buweli und sein Sohn Vin-
zenz waren Zeugen von Ritter Bur-
karts neuester Schandtat. Als man
die Edelfiau zu Grabe trug, rief der
Ritter, auf das Burgrecht von Bern
anspielend, Berchtold aus dem Lei-
chenzug «Bärner Cheib» zu, worauf
seine ihm schon entfremdete Tochter
Frya sich einer Bemerkung nicht
enthalten konnte. Frya wurde von
ihrem Vater niedergeschlagen. Berch-
told und Vinzenz hoben das Edel-
fräulein auf und wuschen ihm das
Gesicht. Berchtold warnt seinen für
Frya entflammten Sohn: «Sie ist die
Tochter meines Todfeindes.»

In der Bauernstube keimt Wille zur
Tat. Auch dps Landvolk hat seine
Burg, die Stadt Bern. Es will als
deren Vorhut kämpfen. Bauer oder
Ritter, heisst es jetzt.

Das dritte Bild zeigt eine Wald-
wiese, wo die Rodung im Gange ist.
Wenn nur der Berner Bär bald er-
wachte! Frya klagt Vinzenz ihr Leid.
Doch überrascht der verschlagene
Ritter Gaugotz, den Frya heiraten
soll, die beiden. Ihr Vater droht ihr,
sie als Nonne biissen zu lassen, wenn
sie die Würde tores Standes miss-
achte.

Wir erblicken den Festsaal des
Klosters Dettingen, dessen Schirm-
vogt Burkart ist. Gaugotz liefert
Frya zur «Bekehrung» ein und tätigt
ein böses Geschäft mit der Aebtissin
Mechthild, die für ihr «Werk»
manche Höfe einhandelt.

Der letzte Akt spielt frühmorgens
auf der Waldwiese. Vinzenz sieht das
aus dem Kloster befreite Ritterfräu-
lein wieder. Die Eroberung Brem-
gartens durch die Berner gab das
Zeichen zum Aufstand, der die Herr-
schaft des Tyrannen dahinfegt.
Mechthild mit ihren Nonnen erscheint
auf der Richtstätte. Das Kloster will
hier alle Jahre für den verendeten
Ritter Burkart bitten, dem der Berg
zum Berg des Leidens geworden ist,
wie Jesus der Karfreitag, der Ka-
levarda, zum Tag des Leidens (zweite
Deutung des Namens). Bittmatt
heisst fortan die Waldlichtung.

Das Volksstüek «Kalewar» spricht
in schöner Weise für Geschichte und
Eigenart der Gegend, aus der es
gewachsen ist. H. Ry.

Akt III : Die Rodung verlangt ihre Opfer
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/^kt I: Oericblzvertionölung

ài II: Oie Lauern zcklieizen zicti zusammen

Kslewar, wslà kremdartiges Wort.
Diesen Hamen trägt à Lüge! bel
Kiroblindaob. Dein Lebeimnis urn das
Wort, dessen îiauderkisng à dsr
vorkspraobe lobt, ist Wniter MKIaus
naebgsgangen, und êr kand Me Lr-
Klärung des tiamsns in einem noob
glimmenden Lagsnstokk, aus dem nun
sin Liederspiei geworden ist. vas
nus ureigenem Voten gswaokssne
Ztüok wird demnäobst durob Me Le-
sangvsreine Kiroblàdaobs unter àer
Leitung des butors 2ur Ilraukkübrung
gelangen.

ver Ltokk, der teils sagsràakt ist
und teils urkundUob sieb belegen
iâsst, wird durob eine bunte l'oige
niter und neuerer Volkslieder aukgs-
looksrt, was dom Lpiei eins seinem
tinmen entspreobsnde klangliobs
tiots gibt. voob sind aile à Lieder
der trekkiicb berausgearbsitsten Ides
des StUekes untergeordnet: demKrei-
beitsgedanken.

vie Lege bandelt um 1300, ais
Lern âis mittàlterliobs Ordnung
von Lurg, Klostsr und slender Lau-
srnbütts 2U ersobüttsrn begann.
Lremgartsn tiel an andere Lurgen
des rtdels.

àk kreivm LIat2 — im Sinter-
gründ erkennt man das Kloster Krie-
nisbsrg —> würkeln Litterkneobte umà Leute aus der Lebavbsnbütts.
Lans vom Sobaobsn, der Lisoksn-
sobslm, wird vor den Liobter, den
grimmigen Litter Lurkart vom
Loküpberg, gekübrt, der sobwsrste
Kolter über den armen ü'euksl ver-
bangt. Dem Ivrannen wird Vesokeid,
der erssbnte Lobn sei ibm geboren
worden — doeb tot. vass mit dem
Söbnoben auob die Mutter dabings-
gangen, bedeutet dem Wütrieb niobts.
«rtliein werde lob die krsobsn Lauern
Zwingen » va er erkennt, was der
Wald dem geplagten Volk bedeutet,
will er ibn brennen, roden, kabl
soblagsn. Lr bekieblt, ant stolzem
Lügsl, der öde das Land übsrsobauen
soll, eine Koste Mi bauen. «Kable
Warte» nennt er sis.

In der beimsügsn Stube des kreisn
Landbsrrn Luwsü sxriobt allerlei
Volk, geeint durob dis blot, vom
Mordwerk des aus dem Sebwarzwald
gebürtigen Litters. ver beimkebrende

Lsrobtold Luwsü und sein Lobn Vin-
2SN2 waren beugen von Litter Lur-
Karts neuester Zobandtat. áls manà Ldeikiau su Orabs trug, riet der
Litter, auk das Lurgrsokt von Lern
anspielend, Lsrebtold aus dem Lei-
obsn2ug «Lärnsr Obeid» 2U, wora-uk
sàs ibm sobon sntkrsmdsts übebtsr
Krga sieb einer Lemsrkung niebt
entbaitsn konnte. Krga wurde von
ibrem Vater niedsrgeseklagsn. Lsreb-
told und Vin2sn2 boben das Ldel-
kräulein auk und wusobsn ibm das
Lesiobt. Lsrebtold warnt seinen kür
Kr^a sntklammtsn Sobn: «Sie ist die
loobtsr meines ü'odkeindss.»

In der Lausrostubs keimt Wille 2ur
?at. àob da? Landvolk bat seine
Lurg, die Stadt Lern. Ls will als
deren Vorbut kämpken. Lauer oder
Litter, bsisst es ijst2t.

Oas dritte Lild 2sigt eins Wald-
wiese, wo Ms Lodung im Lange ist.
Wenn nur der Lsrnsr Lär bald er-
waobts! Kr^a klagt ViN2SN2 lbr Leid,
vook üdsrrasobt der vsrseblagsne
Litter Laugà, den Krzra bsiraten
soli, à beiden. Ibr Vater drobt ibr,
sie als blonne küssen 2u lassen, wenn
sie die Würde ibres Standes miss-
aobts.

Wir erblicken den Kestsaai des
Klosters vstlingsn, dessen Lokirm-
vogt Lurkart ist. Oaugà lieksrt
Krva 2ur «Lekskrung» ein und tätigt
ein böses Oesebäkt mit der i^sbtissin
Msobtbild, die kür ibr «Werk»
manebs Löks sinbandelt.

vsr lst2te ât spielt krübmorgzns
auk der Waldwless. ViN2sn2 siebt das
aus dem Kloster bskrsits Llttsrkräu-
lein wieder, vi« Lroberung Lrsm-
gartens durob Ms Lsrnsr gab das
^sieben sum ^.ukstand, der die Herr-
sobakt des Igrannen dabinkegt.
Meobtbüd mit ibren lionnen srsobsint
auk der Liobtstàttv. vas Kloster will
bisr alls ladre kür den verendeten
Litter Lurkart bitten, dem der Lsrg
2um Lsrg des Leidens geworden ist,
wie lesus der Karkrsitag, der Ka-
levaria, 2UM?ag des Leidens (-weite
Deutung des Hamens). Littmatt
beisst kortan Me Waidiioktung.

vas Voiksstüok «Kalewar» spriobt
in sebönsr Weiss kür Ossolnvbts und
Ligenart der Legend, aus der es
gewaobsen ist. L. Lv.

/M, III : Oie kodung verlangt ibre Opfer
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